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9er Konflikt in öen fläötiflhen Werken .
Dir haben heute morgen sehr eingehend über das ll l l i -

m a t u m der Betriebsräte der städtischen werke an den

ZNagislrat berichtet . Bis heute mittag 12 Uhr wurde darin die

Zustimmung zur Auszahlung einer wlrlschafts -
beihilfe von 1000 Mark gefordert . Der Magistrat
Berlin verschliefst sich keineswegs der Botlage seiner Arbeiter -

schast , kaun aber diese Forderung nicht ohne weiteres be -

willigen . Er muh die Zustimmung der Stadlverordnetenver -

sammhmg haben , die aber heule erst in ihr 2tmt eingeführt
und sich frühestens am Donnerstag mit dieser Salbe beschäkt gen
kann , wahrscheinlich unker Berücksichtigung dieser Amstände

hat die heute morgen im Gewerkschafisbaus tagende Ber -

fammlung der Obleute der städtischen Be -
triebeBerlins beschlossen , mit dem Lohnkartell . d. h. mit
den Gewerkschaslsorganisakionen in Verbindung zu treten , um
mit diesem die weiteren Schritte in Sachen des Streik - Ulli -
malnms zu beschließen . Das Lohnkartell wird in der noch
lagenden Versammlung erwartet , wahrscheinlich wird eine

neue Funkkionärkonferenz die ganze Angelegenheit noch ein -

mal . durchberalen .
wie wir dazu weiter erfahren , ist das Lohnkartell damit

besck- äfkigk . eine Er k l ä r « n g auszuarbeiten , die seine Stellung
zu dem Konflikt in den städtischen Werken begründet .

Eiste Erklärung See Gewerkschaften .
Die am S. Bovember in der Vollversammlung der Be -

triebsräle der städtischen Betriebe gefaßten Beschlüsse sind
ohne Wilwirkuna der im Lohnkartell ver -

einigtcnOrganisalionen gefaßt worden . Dem Ver -

treter der Gewerkschaften , dem Kollegen O r t m a n n . ist troh

Einladung nicht dos Wort qestatet worden . Das Lohnkartell
kann die gefaßten Beschlüsse nichtanerkennen . da diese
im Geaensaß zu den Statuten der im Lohnkartell vereinigten
Orocnisalionen stehen . Die im Lohnkartell vereinigten Orgoni -
sut - or - " leimen daber jede Verantwortung für die Folgen , die

„■. r r •: Beschlüssen rcsullieren , ab .

Das Lohnkartell für die Gcmeindebetriebe .

Cm neues Meterstbutzgefetz .
VerNti , 10. November . ( WTB . ) Die Reichsregierung hat dem

Vorläufigen Reichswirtfchaftsrat und dem Rcichsraie den Entwurf

eines Gesetzes über Mieterschutz und Mieteinigungs -
L m t e r zugehen lassen . Der Entwurf bezweckt , den Mieter vor

einer gegen seinen Willen erfolgenden Beendigung des Miet -

Verhältnisses so weit zu schützen , als sich dies unter Berücksichlizunz
der herrschenden Raumnot mit berechtigten Interessen des

Vermieters vereinen läßt . Mit Rücksicht auf die Schwierig -

keiten , mit denen bei Fortbestehen der Raumnot die Erlangung eines

anderweiten Unterkommens verbunden ist , und im chin -

blick auf die ch ö h e d e r U m z u g s k o st e n ist die Möglichkeit einer

Aushebung des Mictverhältnisses auf das Vorliegen

weniger eng umschriebener Gründe beschränkt . Zwecks

möglichster Vereinfachung des Verfahrens sollen die bisherigen Ver -

fahren über die Genehmigung der Kündigung und über die Ge -

nehmigunz der Erhebung einer Räumungsklage sowie die gerichtliche

Räumungsklage selbst zu einem einheitlichen gerichtlichen
Verfahren zusammengefaßt werden . Außerdem ist ein Schutz
des Mieters in der Zwangsvoll st reckung sin stanz vor -

gesehen . Schließlich bringt der Entwurf eine Reihe von Vorschriften

zwecks Beseitigung von Mängeln und Mißständen , die sich in der

Praxis der Mieteinigungsämter gezeigt haben : ins -

besondere soll gegen deren Sprüche in gewissem Umfange die B e -

s ch w e r d e zugelassen werden .

6lovö George « ber Washington .
London . 10. November . ( WTB . ) In seiner Rede beim Guildhall

Bankett aus Anlaß der Einführung des neuen Lordmayors führte

Lloyd George etwa aust Obwohl der Himmel noch trübe ist ,

glaube ich, daß das Schlimmste der wirtschaftlichen Kr , s vorüber ist und

eine Besserung kommt . Die Gcschäftsstille , die plötzlich nach dem Kriege

alle Länder ergriff , ist im Schwinden begriffen . Die Grundlagen des

Kredites Großbritanniens blieben fest und unversehrt . Wir stürzten
uns niemals in die törichte Inflationspolitik , aber selbst diejenigen ,

welche dies taten , werden darüber hinwegkommen , weil der Wohl »
stand eines arbeitsamen Volkes immer am Leben

bleiben wird . Die britische Ausfuhr im Oktober war die beste feit
März . An dem trüben Himmel erscheint die Washingtoner
Konferenz wie ein Regenbogen . Sie kam nicht zu früh : denn
kaum waren wir aus den europäischen Wirren und Streitigkeiten
heraus , als die Länder neue Kriegsmaschinen anzuhäufen begannen ,
die hundertmal zerstörender sein werden . Die Ab -
r ü st u n g ist der einzige Weg zur Sicherheit . Auf der Washingtoner
Konferenz handelt e» sich um die Zukunft der Zivilisation ,
deshalb bete ich für lbren Erfolg .

Der Dollar tanzt .
Nach der gestrigen Abschwächimg zeigte sich heute eilte

starke Nachfrage nach Devisen und Noten . Dollarnoten
wurden bei Beginn der Börse mit etwa 272 gehandelt . Im
weiteren Verlauf trat eine Abschwächung bis rund 260 ein ,
der jedoch wieder eine Erhöhung folgte . Augenblicklich drückt

noch immer das aus den Hamsterkisten hervorkommende ,
Material auf den Kurs . Es macht sich jedoch bereits eine

wesentliche Verminderung des Angebots bemerkbar . Die

Börse reagiert auf die starken Schwankungen des� Devisen¬
marktes zunächst mit einer leichten Abschwackung . Im weite -
ren Verlauf der heutigen Vollbörse setzte jedoch wieder eine

kräftige Hausse ein . Es scheint , als ob die bedeutenden Be -

träge , die durch den Verkauf von gehamsterten Dollarnoten

frei wurden , sich jetzt dem Effektenmarkt zuwenden .

Projekte . . .

„ Journal " will wissen , daß englische Finanzkreise in Berlin ,
denen Botschafter d ' Abernon nicht fernsteht , das Projekt erwägen ,
Deutschland für die Reparationsleistungen gegen gewisse Garan -
tien ein auf mehrere Jahre berechnetes Moratorium zu
gewähren . Es knüpft an diese Meldung die Bemerkung , Frankreich
werde sich nicht beirren lassen und sich gegebenenfalls in den W ä l -

dern , Zöllen und Bergwerken Deutschlands seine
Garantien suchen . And . das ist wohl . der eigentliche Zweck der

Meldung .
An anderer Stelle macht „ Journal " darauf aufmerksam , daß

etwaige Beschlüsse der Reparatsonskommission über einen

Zahlungsaufschub einstimmig gefaßt werden müssen .
Frankreich werde aber nicht mitmachen . Wenn die Repa -
rationskommission einmütig zusammenstehe , könne sie auch ohne
militärischen Druck auf die Finanzverwaltung Deutschlands Einfluß
gewinnen . Mangele es daran , dann könne Frankreich auch allein

handeln . Frankreichs Pfänder blieben immer bestehen , man

müsse ssch ihrer nur bemächtigen . Also die übliche Drohung mit dem

Einmarsch in das Ruhrrevicr ?
Frankreich spielt hier wieder einmal mit dem Ge -

danken einer Sonderaktion . In England sieht man in dem

französischen Vertrag mit der Regierung von Angora bereits einen
Tanz aus der Reihe . Man empfindet die persönliche Teilnahme des

französischen Regierungsoberhauptes an der Konferenz von
Washington als einen Stoß mit dem Ellenbogen . Die französische
Presse mit dem „ Matin " an der Spitze tut olles , um die englischen
Empfindlichkeiten zu verstärken . Sollte sich in Frankreich der

Appetit nach der splendid Isolation regen ?

Neuwahlen in Nußlanö !
Moskau , 10. November . sDena . ) Das Präsidium des All -

russischen Zentral - Exckullvkomiices schreibt gleichzeitig mit der Ein -

berufnng des neunten Allrussischen Sowjelkongresses nach 8 2 der

Räleuerfassung zu diesem für die wahlberechtigte Stadl - und Land -

bevölkerung Aeuwahlen aus .

Jafciftenkongreß in Rom .
Mailand , 0. November . ( Intel . ) Gestern trat in Rom der

Landeskongreß der Fascisten zusammen . Der Vorsitzende erklärte in
seiner Eröffnungsrede , es sei notwendig , Mäßigung zu be -

achten , da die ganze Welt aufmerksam den Kongreß oerfolge . Dex
Sekretär des Fascistenbundes führte in seinem Tätigkeitsbericht aus ,
daß insgesamt 2200 Organisationen mit 320 000 Mitgliedern
dem Bunde angeschlossen seien . Den Hauptpunkt der Tagesordnung
bildet die Besprechung des U e b e r e i n k o m m e n s mit der So »

zialistifchen Partei . — Anläßlich des Kongresses kam es

wiederholt zu Zusammenstößen zwischen Arbeitern und Fascisten .
Die Volksarditt ( Arbeiterwehren ) erklärten den Behörden , daß
sie die Verantwortung für die kommenden Ereignisse ablehnen
müßten . _

Staötratswahlen in Nmerita .
New Jork , 10. November . ( EE. ) Bei den Stadtrats -

wählen haben die Demokraten ihre damaligen Mißerfolge wieder
gutgemacht . In N e w P o r k ist der Kandidat von Tammany ,
Hylan , mit 420 000 Stimmen gewählt worden , die größtmögliche
Mehrheit bei Stadtratwahlcn . In Kentucky haben die Demo -
traten die Kontrolle über die Staatsgesetzgebung wiedergewonnen ,
die sie vor zwei Iahren verloren hatten . In Maryland ergab !
sich dasselbe Nesultat . William Gordy wurde zum Staatskontrolleur
gewählt . Der demokratische Senator von B i r g i n i a , Leo Trinkle ,
wurde zum Gouverneur von Virginia mit 0000 Stimmen Mehrheit
gewählt . Die Demokraten gewannen im Stadthaus « 17 Sitze . Doch
werden die Republikoner das Staatsparlament weiter beherrschen . 1

In New Jersey bcbielten die Republikaner die Mehrheit , ver »
loren ober zahlreiche Sitze . In V i l t s b u r g wurde der Republi¬
kaner William Magee zum Mayor gewählt . In Lan Bridge -
f o r d gewannen die Demokraten die Oberhand . In Connecticut
wurde zum erstenmal seit 22 Jahren ein Demokrat gewählt .
Der Wahlkampf stand im Zeichen de » Antialkoholgesttzes .

Seemen .
Bon Dr . Paul Nathan .

Parteitage sind häufig genug nur politische Paraden , bei
denen eine Musterung vorgenommen wird : bei denen ein paar
gute oder auch ein paar schlechte Reden gehalten werden , und
wenn die Biergläser und die Weingläser ausgespült und aus -

getrocknet sind , dann beginnt die Erinnerung an den Partei -
stag zu verblassen , und schnellstens ist alsdann auch seine Wir -
ikung verweht . Wer ein langes politisches Leben hinter sich
bat ber kann von solchen Ereignissen erzählen , die keine
Ereignisse sind . Es gibt aber natürlich auch Parteitage , die
ernste , vielleicht sehr ernste Bedeutung für die politische Ent -
Wicklung haben : eine Bedeutung für die Partei , die zu Worte
gekommen : unter Umständen für das Land , an dessen Ge -
schicken die Einzelpartei mitzuwirken berufen ist.

Ich , der ich der Sozialdemokratischen Partei erst jetzt bei -
f»- l. ���r. .. Cr S. .. —„ z-f. .. . ... /n . . . .

unterrichtet , daß die Demokratische Partei einen rechten und
einen linken Flügel hat , daß die eine Richtung die Fühlung
mit den Mehrheitssozialdemokraten nicht aufzugeben wünscht ,
und daß die andere Richtung eine noch engere Fühlungnahme
anstrebt , als sie bisher zwischen Demokraten und Deutscher
Volkspartei bestanden hat . Wer das „ Berliner Tageblatt "
oder wer im Westen die „ Frankfurter Zeitung " liest , dem sind
diese gegeneinander wirkenden Kräfte bekannt , und der weiß ,
daß der Ausgleich zwischen jenen , die eine Anlehnung nach links
suchen , und jenen , die die Anlehnung nach rechts anstreben .
schon bisher seine Schwierigkeiten manchmal gehabt hat . Ein
derartiger Zustand innerhalb einer Partei ist nichts Anormales .
Dieser Zustand wird nur dann gefährlich , wenn die Gegensätze
eine Partei zu sprengen drohen .

Es gibt keine Partei von Bedeutung , die solche inneren
Kämpfe nicht zu bestehen gehabt hätte . Die Mehrheitssozial -
demokratie selbst hat durch die Absplitte�ung der Unabhängigen .
durch die Äbsplitterung der Kommunisten erst neuestens be -
trübliche Erfahrungen in dieser Richtung am eigenen Körper
gemacht . Die Entwicklung des Freisinns und der National -
liberalen Partei weist gleichfalls eine Reihe von Umformungen
auf : die Konservativen der Rechten sind nicht vollkommen oer¬
schont geblieben : nur das Zentrum , das durch ein starkes
religiöses Band zusammengehalten wird , und das die Vis -
marckfche Kulturkampfpolitik auf das engste zusammenschweißte ,
ist gegen diese Anfechtungen bisher gefeit .

Boraussichtlich wird der Bremer Parteitag der Demo -
traten gleichfalls zu einem ernsteren Wendepunkt
für das Leben der Partei werden .

Freilich , wenn man das Programm für den Bremer
Parteitag liest , so könnte man annehmen , daß die Sonne fried -
lichster Auseinandersetzung die Versaminlung erwärmen wird .
Programme solcher Art erscheinen mit ihren einzelnen An¬
kündigungen oft harmlos wie das Thema von Doktor - Disser -
taiionen . So auch diesmal hier . Und doch ist vorauszusetzen ,
daß die Erörterungen von einschneidender Bedeutung sein
werden , ganz gleichgültig , wie das schließliche Ergebnis aus -
fallen mag . Das Thema , das , wie kaum zu bezweifeln , zu -
gründe liegen wird , und zugrunde liegen muß , könnte kurz
etwa so formuliert werden : „ Soll die Demokratische Partei ,
wenn eine Entscheidungsstunde naht einen größeren Wert
darauf legen , die Fühlung nach rechts oder die
Fühlung nach links , die Fühlung zur Deutschen Volks -
partei oder zur sozialdemokratischen MsHrHeitspartei aufrecht¬
erhalten ? "

Was , wie ich glaube — und es scheint mir , daß viele das -
selbe glauben — , der Demokratischen Parteileitung mit Recht
vorgeworfen werden kann : es ist , daß diese Partei , gemäß
dem augenblicklichen Ueberwiegen der einen oder der anderen

Strömung in den eigenen Reihen , bald stärker ihre Absicht
betont hat , mit den weiter links stehenden Parteien zusammen -
zuwirken , bald wurde die entgegengesetzte Tendenz vertreten :
es wurde dann vor allem hingearbeitet auf eine Verständigung
mit der Deutschen Volkspartei . Eine solche Politik , die von
Fall zu Fall sich entscheidet , ist keineswegs unter allen
Umständen vom Uebel . Sie kann zu bestimmten Zeiten
nützlich und ausgleichend wirken : sie kann aber auch ver -
hängnisvoll sein , und sie wird verhängnisvoll sein in Zeiten
großer und einschneidender politischer Ereignisse .

Die Politik der „ neuen Aera " , die von wohlmeinenden
Liberalen gemacht worden ist , ging in verhängnisvoller Weise
an ihrer unklaren Schwächlichkeit zugiunde , und zwar mit dem
Erfolge , daß auf diese liberalisierende Politik die reaktionäre
Politik des Herrn von Bismarck - Schönhaufen gefolgt ist. Dies -
mal würden die Ereignisse sich nicht mit gleicher Harmlosigkeit
vollziehen . Der Bersuch zu einer ernsten Reaktion bedeutete
den Bürgerkrieg , und Deutschland , das eben aus dem Welt -

krieg aufgetaucht ist . das vor den gewaltigsten wirtschaftlichen
Problemen steht , das in Bayern eine konsolidierte reaktionäre
Partei hat . würde damit zunächst zweifellos in anarchische , in
revolutionäre Strudel hineingezogen werden .



Rupprecht csinq sogar soweit , daß sie beide sich das gleiche Asyl
wählten , nämlich Holland .

Da sich die ruhmvolle Flucht des derzeitigen bayerischen
Kronprätendenten in diesen Tagen wieder einmal jährt , sei sie
nach den authentischen und überein st immenden Be -

richten des Aentralsoldatenrates Brüssel und der deutschen
Brüsseler Behörden des alten Regimes in Erinnening ge -

rufen . Sie wird sicher dazu beitragen , die Konigssähigkeiten
des in die Rechte seines Daters getretenen Rupprecht ent -

sprechend zu beleuchten .
Die Revolution machte sich in Brüsiel am 10 . November

bemerkbar . Darauf legte der Kronprinz Rupprecht sofort
sein Kommando als Armeeführer nieder und zog sich mit

seinem Adjudanten in die Wohnung des spanischen Ee >

sandten zurück . Schon vorher hatte er sich mit Hilfe seines

Adjudanten beim Soldatenrat in Brüssel um die Genehmigung
und die Sicherung seiner Ausreise nach Holland bemüht . Der

Zentralsoldatenrat hatte eine Vermittlung und Unterstützung
dieser Reise mit dem Begründen abgelehnt , daß der Kronprinz
zu seiner Truppe gehöre . Obwohl einer der höchsten
Beamten des alten Regimes den Kronprinzen Ebenfalls darauf

aufmerksam machte , �aß es in jeder Einsicht falsch sei , ins Aus -

land zu flüchten und daß er keine Befürchtungen für feine per -

sönliche Sicherheit in Deutschland zu haben brauche . Der

Kronprinz ließ sich nur mit Mühe dazu überreden , daß der

Soldatenrat gebeten werde , fiir ihn und seine Begleitung Pässe
nach Deutschland auszustellen und ihm ein besonderes
Abteil in einem Eisenbahnzuge nach Deutschland zu reservieren .
Es würde dabei selbstverständlich auch für eine Sicherheit ?-
wache von zuverlässigen Soldaten gesorgt werden . Soweit

schien die Sache einigermaßen eingerenkt und der Kronprinz
seiner Furcht ledig . Das hielt aber nicht lange vor .

Am 18 . November erschien der spanische Gesandte Mar -

quis de Villalobar beim Zentralfoldatsnrat und ersuchte diesen

um die Genehmigung , den Prinzen im Auto nachHolland
bringen zu dürfen . Der Kronprinz habe sich als Verwandter

des spanischen Königshauses ihm und damit spanischem Schutz
unterstellt . Der Zentralsoldatenrat ersah daraus die völlige
Kopflosigkeit des bayerischen Kronprinzen , zum anderen war

ihm mit dieser Bitte Gelegenheit gegeben , dem spanischen Ge -

sandten gefällig zu sein , der sich schon vorher bereit erklärt

hatte , den belgischen König über die tatsächlichen Zustände in

Brüssel zu unterrichten . So wurden dem spanischen Gesandten
Bässe für den Kronprinzen , ein Matrose und ein bayerischer
Offizier aus dem Spezialkommando des Soldatenrates zur

Verfügung gestellt . Wenige Stunden darauf fuhr der vor -

malige bayerische Kronprinz unter roter Fahne in spanischem
Automobil nach Roosendaal . Dort stieg er in Zivil in den

Zug und fuhr nach Amsterdam .
Wie die Vorgänge der vergangenen Jahre beweisen , hat

der Erkronprmz in der Zwischenzeit seine Nerven einiger -
maßen wiedergefunden . Es erscheint nicht ausgeschlossen , daß

die bayerischen Arbeiter , wenn er es noch einmal hart auf

hart probieren möchte , seine Nerven einer erneuten Ve -

lastungsprobe unterwerfen . Wir möchten ihn und seine
Freunde damit nickt im voraus ängstlich machen . Wir wissen
ja , wenn jetzt ein König oder Kaiser putscht , dann wird nicht
nur der Dormarschplan , sondern auch die Rückzugslinie
im voraus durchgearbeitet . _

Totenklage um Stegerwalö .
In der S te g e rw a ld schen Zeitung �D« ? Deutschs '

erhebt Dr . Brauer heftige Anklagen gegen die bürgerlichen
Parteien , weil sie Stegerwald in Preußen treulos im Stich
gelassen hätten . Die Ueberschrift des ArtikÄs „Politische
Treulosigkeit und bürgerliche Selbstentman -
n u n g" spiegelt bereits den Ton , auf den das Ganze gestimmt
ist. Stegerwald sei davongeschickt worden wie der Mohr , der

seine Schuldigkeit getan hat . Der Verfasser schreibt :

„ Lassen wir eine solch treulose Behandlung zu , nehmen

wir das wortlos und stumm wie ein Hund hin , dann unter -

graben wir uns selber auch noch den letzten Rest von Ansehen und

Achtung bei allen anständigen (! ) Menschen in Deutschland
und in der Welt ringsum . "

Ja . selbst das Zustandekommen der großen Koalition ,

angeblich Stegerwald ? Lebensziel , kann den Adjudanten
Stegerwalds nicht über das persönliche Verschwinden seines
Herrn und Meisters hinwegtrösten :

„ Die große Koalition an sich ist ein Popanz , denn letzten Endes

wird ein Staat nicht regiert durch ein « Vielheit von Parteien , son -

dem durch tüchtige Menschen mit staatsschöpserischen Ideen . Und

so hängt bei einer großen Koalition olles davon ab , was aus ihr

gemacht , wie sie geführt wird . Nicht in ihrem Zustandekommen und

Bestehen liegt schon ihre Rechtfertigung , sondern in der Art ihres
Wirkens . Wie aber kann sie wirken , jetzt , wo sie ein Torso ohne

Kopf ist ! "

Man bekommt nun den wahren Stegerwald zu sehen .
Der Mann , der bei allen passenden und unpassenden Gelegen -
heiten versichert hat , daß ihm nichts so am Herzen liege wie

die Rückkehr zu seiner gewerkschaftlichen Tätigkeit , daß er „ zu
9S Proz . " entschlossen sei , nicht mehr für einen Ministerposten

zu kandidieren , läßt sich nun plötzlich in dieser Weise durch sein

eigenes Blatt als den Unentbehrlichen lobhudeln , als den Ver -

ratenen beklagen .
Dies charakterisiert den Mann persönlich . Politisch

kennzeichnet ihn am besten , daß die Totenklage seines Adju -
danten die lebhafteste Zustimmung auslöst in der e x t r e m e n

Rechtspresse , der „ Deutschen Tageszeitung " und dem

„ Tag " . Ein neckischer Zufall will obendrein , daß im roten

„ Tag " Eduard Stadtler ausdrücklich Stegerwald bescheinigt .
daß er immer der Mann der beiden Rechtsparteien
gewesen ist .

�

Essen . 10. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer gut

besuchten Konferenz der Sczialdemokratischen Partei des Stadt - und

Landkreises Essen wurde nach eingehender Aussprache über die neue

politische Lage in Preußen folgende Resolution gegen 4 Stimmen

angenommen :
„ Die Funktionäre Im Stadt - und Landkreis Essen anerkennen

die Notwendigkeit , die preußische Reqierungspolitik unter stärke -
ren sozialdemokratischen Einfluß zu stellen . Da auch

nach Stegerwalds Zugeständnis nicht ohne Sozialdemokratie rc -

giert werden kann , und ferner das Vorgehen der Demokraten und

der Nücktritt Stegerwalds eine Folge der sozialdemokratischen An -

drohung schärfster Opposition ist , hätte das Ziel im Rahmen der

kleinen Koalition erreicht werden müssen .
In der Koalition mit der Deutschen Volkspartei erblicken die

Funktionare , besonders angesichts der Haltung der Volkspartei im

Reiche , einen schweren politischen Fehler und eine

arge Belastung unserer Partei .
Das kann nur getragen werden , wenn unser « Genossen in

der Regierung tatsächlich
'

mit möglichster Beschleunigung unlere

Mindestforderungen zur Sicherung der Republik und zur
Entwicklung demokratischer Volksrechte durchsetzen . Sollte sich das

als unrichtig erweisen , so erwarten die Funktionäre , daß unsere

Genossen aus der Regierung ausscheiden .

Vorläufig ist es aber die unbedingte Pflicht der Partei -

genossen , durch Stärkung der Organisationen die Ge -

nassen im Kabinett zu unterstützen in ihrem Bestreben , . die

oben bezeichnete Politik durchzuführen . "

Die 4 Stimmen , die gegen diese Entschließung abgegeben wur¬

den . . fielen auf 4 Genossen , die eine schärfere Entschließung

forderten .

die Sefolöungsreform .
Dem Preußischen Landtag sind heute vier Gesetzentwürfe

über Aenderung der Dienst - und Versorgungsbezüge der u n -

mittelbaren Staatsbeamten , der Lehrer und

Lehrerinnen an Volks - sowie Mittelschulen und der

Gewerbe - und Handelslehrer zugegangen . Man

rechnet damit , daß diese Gesetze ohne besondere Beratung i n

wenigen Tagen angenommen werden , damit die Be -

amten noch am 15 . November in den Genuß der er -

höhten Bezüge treten , während bei der sonst üblichen parla -

mentarischen Durchberatung an ein Inkrafttreten der Gesetze
vor dem 1. April 1922 nicht zu denken wäre .

_

Heute sitzt auf einem M i n i st e r st u h l bereits ein

Mann , der vor kurzem den folgenden schon beachteten und

sehr beachtenswerten Ausspruch getan hat :
„ Der kommende Staat muß sich gründen auf dem festen

Fundament der K a i s e r i d e e , die noch immer in den Her -
zen der Besten unseres Volkes schlummert . "

Und wenn man hinzunimmt , daß das deutsche Volk es fast
mit Gleichgültigkeit duldet , wenn Leute wie L ud e n d o r f f ,
wie H e r g t , wie H e l f f e r i ch auf der politischen Bühne
frei agieren , als hätten sie niemals in der Vergangenheit ihre
politische Inkompetenz in entscheidenden Augenblicken unseres
staatlichen Lebens leuchtend dokumentiert : — dann freilich
muß man sagen , es sind das Zeichen ernster Urteilslosigkeit
und ernster Apachie ; Zeichen , wie sie in ganz ähnlicher Art
hervortraten , als die „ Neue Aera " durch einige Faustschläge
Bismarcks zertrümmert wurde .

Wenn bei solcher Sachlage die Demokratische Partei einen
höheren Wert auf die Fühlungnahme nach rechts , als auf die
Fühlungnahme nach links legen sollte , dann werden die
Zeiten recht bedrohlich . Wenn die wechselnden
Strömungen innerhalb der Demokratischen Partei , die bald
nach rechts , bald nach links gehen , auch weiter sich ablösen ,
dann ist eine steigende Versumpfung unseres politischen Le -
bens näher gerückt . Wenn die Demokratische Partei aber ihre
Aufgabe darin sieht , Demokratie und Republik unter allen
Umständen zu verteidigen , und wenn sie an den besten Grund -
sätzen , die sie aus der Vergangenheit hinübergenommen hat ,
festhält , wenn sie sich rückhaltlos auf den Standpunkt stellt ,
daß die stärksten Schultern im Staate unweigerlich die schwer -
sten finanziellen Lasten zu tragen haben , dann mag es möglich
sein , daß durch ein Zusammenwirken der Demokraten mit dem
demokratischen Zentrum und mit der Sozialdemokratie
Deutschland neue innere Erschütterungen wenigstens erspart
bleiben .

Und eine solche resolute Politik kann noch einen Vorteil
bringen . Es gibt zweifellos in der Deutschen Volkspartei Ele -
mente , die bereit sind , sich mit der Demokratie im Interesse
der ruhigen Fortentwicklung Deutschlands auszusöhnen . E ?
ist nicht aussichtslos , diese Elemente durch eine verständige
Politik bleibend der Linken anzugliedern : aber a u s s i ch t s -
I a s ist es , die g e s a m t e Deutsche Volkspartei zu einer Poll -
tik , die zuverlässige Demokraten und die die Sozialdemokratie
vertreten kann , hinüberzuziehen . Eine Politik , die das Unmög -
liche anstrebt , die die gesamte Deutsche Volkspartei für eine
Politik der Linken gewinnen möchte , erreicht nur eins : sie
nährt bei den wertvollsten Elementen der Deutschen Volks -
partei Illusionen , die den Ernst der Lage verbüllen ; sie hält
diese wertvollen Elemente von letzten Entschlüssen ab . die
ihnen ihre Liebe zu Deutschland diktieren müßte . Und der
Rest der Partei bleibt , was er war : reaktionär — egoistisch -
reaktionär insbesondere in wirtschaftlichen Fragen .

Wenn der Bremer Parteitag eine Klärung bei den Demo -
traten nicht schafft , so wird das Staatsschiff bei unklarem
Wetter zwischen Klippen weiter treiben , und die Erfolgsaus -
sichten der reaktionären Mächte wachsen .

Hoffentlich wird dieser Ausgang vermieden , und es be »
währt sich, daß auch — Seeluft frei macht .

Rupprecht öer Kühne .
Ein Krimprinz , der unter dem Schuhe des SoldatenrntS floh

Die staunende Mitwelt erfuhr vor einigen Tagen , daß der
Kronprinz Rupprecht durch feierliche Ankündigung in „ die
Rechte seines Paters " eintrete . Diesem eingebildeten Tatbe -
stand trug die ungarische Regierung Rechnung . Sie tele -
graphierte dem Exkronprinzen mit den früher üblichen monar -
chistischen Floskelin ihr Beileid . Wir wissen nicht , welcherlei
Herrschertugenden der vormalige Kronprinz Rupprecht von
Bayern besitzt . Uns ist nur bekannt , daß er mit Wilhelm von
Doorn eins gemein hatte , in den Tagen der Revolution ver -
ließ er in persönlicher Hcldenhaftigkeit Truppe und Heimat
und flüchtete mit Hilfe der Soldatenräte ins sichere Aus »
land . vi « Uebereinstimmnng zwischen Wilhelm und

Voiks - Nluflk .
Kvnzert - Umschau von Kurt Singer .

Boltsoper : Ein Slrauß - Konzert unter Leitung von Gustav
Brecher , der damit nicht nur sein « Vertrautheit mit dem stacht -
darsten und zellgebundenslen Komponisten , mit dem größten aller
lebenden Orchester - Artisten erweist , sondern der damit zugleich eine
Mahler - Schigppe gut macht . Dabei entdeckt man , daß die Alpen -
ssyfonie nicht nur als ein « Allerweltsmusik erscheint , die zwischen
Meistersinger und Trompeter von Sockingen pendelt , sondern , daß
un « dieser Spaziergang am Kreuzberg vorbei auch nicht einmal
mehr interessant klingt ; eine ganz von außen gesehene und objetliv
geschilderte , nicht glutvoll und groß au « dem Innern bcraus erlebte
Weihe der Natur , die in Musik ousoegossen wurde . Die Sensation
de « Abends : drei Hnmnen auf Warte Hölderlins , von Barbara
K e m p mit großer Kraft und selbständig treibendem Willen her -
ausgesungen ( nicht ohne Schürst , aber auch nicht ohne virtuosen
Gtanz ) . Den drei Gesängen ist der große Apparat hinderlich , die
Stimmung wird zu einer lauten Ekstase , in ver Liebesstille , Auf¬
stieg zur Beseelung , Ruh « im Liebesglück , in der heiliger Hnmnus
auf Heimat . Mensch und Erde nicht Platz hoben . Salome - Musik .
dramatische Geste , Schrei und Brunst — was hat das mit Hölderlin
zu tun ? Wäre ein « Wahl zn treffen , ich könnte den dritten der
Hochgesänge lieb gewinnem Die wahre Liebe aber bliebe jetzt und
immerdar bei einem anderen Hölderlin , dem Schickfalslied von
Brahm » .

Votksbllhne : Hier singt Frau Karth zur Rieden die
Schicksalsl ' reder der toten Kinder , das ergreifendste Mahlerfche Be¬
kenntnis zum Leid der Mutter . Untadelig die weise , vorbildliche
Zurückhaltung des Orchestersatzes , das Hineinmusizieren vom Ohr
fort zum inneren Hören der Seele . Die Leidenichaft ist zurück¬
gedrängt in philosophische Reflexion , die Unterwürfigkeit und stille
Resignation ist . Frau Karth hätte diese Stille nicht noch zu über -
treiben brauche » und konnte unbeschadet der Wirkung inbrünstiger
singen und gestalten . Eine P a n > S n i t e von Paul G r a c n e r , die
Scherchen zum erstenmal aufiührt , leidet nicht an Kurzweil , Pier
Sätze , von denen drei der einförmigen und etwa « blassen Medita -
tion , dem RachdenMchen , dem Sinnen und Träirmen des Gottes
gelten . Kann er nicht springen , nicht fröhlich sein ? Das dritte
Sätzchen will n erweisen , kommt aber über eine dünne Groteske
de » Tanze » nicht hmous . Die Suite ist eine Skizze geblieben ,
nicht zu einem Musikbild , sondern zu einer Radierung geworden .
Die Linien sind sehr fein , die Tönung duftig und durchsichtig , nur
düstert der Schatten einer monotonen Melancholie zn stark über die
lichthast frohe Gestalt des bockbeinigen Flöten » und Waldgottes . Die
Aufiührung war gut .

V o l t » ch o r : Ein selten oder nie gehörtes Wert , I e p h t h a
von Händel , sein letzte » Oratorium biblischen Gehalts . Obgleich
später komponiert als „ Israel " und „ Messias " verrät doch der
„ Iephtha " nicht die monumentale Kraft und übermenschliche Größe
der Chöre , die Händel unsterblich gemacht hoben . Wohl gab ihm
Alter und Krankheit beim Schreiben dieser Partitur «in « noch

rührendere , mitleidende Menschlichkeit , und die Erschütterung , die

von dem ungewollten Kindesopser ausgeht , ist unirdisch schön ; auch
sonst ist die tiefste Andacht und wundervollste lyrische Persenktheit
in dem Werk . Doch der Epiker vergißt stch, da » Wohl und Weh
eines ganzen Volkes , in anderen Händelschen Meisterwerken der

künstlerische Kern , erhebt hier nicht so elementar seine adäquate
Stimme , die Fanfarenchöre sind zarter , die kontemplativen schöner ,
gehaltener . Mag sein , daß die Kirche auch noch manche » von der

spezifischen Händelschen Wucht oerschlingt — e» bleibt dennoch eine
Tat des Volkschors und Ernst Zanders , auch eines der letzten
Worte des Riesen Händel wieder nachgesprochen zu haben . So

präzise Chor und Orchester wirkten , so zart und musikalisch sicher
Rose Walter , Paula Wein bäum sangen , so matt und ein -
druckslos waren die männlichen Solisten , von denen der Bassist nicht
einmal Rhythmus im Leibe hatte . So tonnte der Eindruck nur ein

geteilter bleiben .
Der R e st : Der Rest ist riesengroß und überragt dreimal den

gesamten Kunstbetrieb . Ich meine nicht die freundliche , geglückte
und menschenfreundlich wohltätige Matinee des Berliner Sänger -
Verein « ( Eschke ) in der Staatsoper ; nicht die Solidität des best -
bewährten H e ck i n g - Trios ( das eine Altmodischkeit von Rohde
aufführt ) oder die gemütliche Sachlichkeit des D a m e ck - Musikanten -
Konzernes . Hier wird ein hübsches Klavierquartett von Robert
Kahn von den gütigen Feen Schumann und Brahms aus der
Taufe gehoben . Aber das und vieles anders ist Lautheit . Die große ,
ergreifend ? Stille ist in besonderen Augenblicken beim Busch -
Quartett , das dem op . 135 Beethovens den letzten Rest jeder Irdisch -
keit zu nehmen scheint ( Des - Dur - Largo ) . Der süßlich gespielte letzte
Satz zwingt zur Erde zurück , die uns bei Bruckner wieder frei -
gibt . Werner Wolfs , längst als Bruckner - Jnterpret anerkannt ,
spielt die Rennte mit dem Tedeum , die Lebens - Abschieds - Smsonie .
Und Furtwängler , der an dieser Stelle vor zwei Jahren
enthusiastisch vorgcseiert wurde , als er das große tönende Symbol -
bild der VIII . Brucknerschen Sinfonie zum Leben brachte , spielt sie
wiederum , und mit dem gleichen Erfolg und der gleichen inneren
Besessenheit . Ein Berufener , ein Auserwählter , der sich in der Hast
und Unruhe nicht verzetteln mögel

lleber Wesen ond soziale Bedeutung der Filmreklame sprach In
der Kunstgewerbeschule der Leiter der Filmprüfstelle , Dr . Mahl -
b e r g. Es bandelte sich bei dem Vortrag , der von der Ortsgruppe
Berlin des Vereins der Plakatireunde veranstaltet war , um die
Plakate , die uns neue Spielfilme anpreisen und zu
Hunderten täglich in die Augen fallen .

Der Vortragende brachte von hoher Warte aus ein Stück Kultur -
geschichte . Unsere Zeit sei dadurch charakterisiert , daß man sich ein
neues Weltbild schaffen und eigene Stellung zu ihm nehmen wolle .
Im Film sähen wir uns selbst , und die Plakate seien deshalb ein
Bilderbuch des Lebens . Die Filmindustrie habe daher die ungeheure
Macht in Händen , die Form des neuen Welt - oder Lebensbildes selbst

u bestimmen oder doch wesentlich zu beeinflussen , offenbar , ohne sich
leser Macht bewußt zu werden . Die Qualität der Plakate lasse

meistens sehr zu wünschen übrig , die Industrie spekuliere also offen -
sichtlich aus die Tiefe , die Hefe de « Volte » . Während gewöhn -

lich große Bewegungen von den Geistigen ausgehen und allmählich
— von oben nach unten — die Masse erfassen , spiele sich jetzt das

Umgekehrte ab . DiewerdendeEpochedringevonunten
nach oben . Schließlich würden auch die Geistigen von der Be -

wegung mitgerissen ' werden und diese neue Renaissance stch zu cigsn

machen . E. D — n.

Shaw und die englischen Töchter . Die Stadtväter des eng -
tischen Ortes Shaw scheinen für den Dichter gleichen Namens keine

große Sympathie zu hegen , denn sie haben es kürzlich abgelehnt ,
Shaws neues Stück „ Zurück zu Methusalem " in ihre Stadtbibliothe !
aufzunehmen . Bei dieser Gelegenheit erklärte einer der Stadtoäter .

Shaws Schriften hätten einen ungünstigen Einfluß auf die Jugend ,
weil darin die ernsthaftesten Dinge lächerlich gemacht
würden , und kein guter englischer Bürger werde seinen Töchtern

diese Werke in die Hand geben .
Shaw hat darausbin sich in der Presse folgendermaßen über

seinen städtischen Namensvetter geäußert : „ Shaw — übrigens ein

Ort , von dem ich noch niemals was gehört habe — ist offenbor eine

Hochburg des Materialismus . Es tut mir leid , daß meine Werke
bei den „ Shawlern " soviel Anstoß erregt haben . Ich nehme zur
Kenntnis , daß die Stadtväter ihre Töchter vieles von mir nicht lesen

lassen wollen . Vielleicht trifft das gleiche bei ihnen zu. Aber mich

interessiert mehr die Frage : „ WassagendieTöchter ? "

Schonzeit für Frösche . In Frankreich werden sich In Zu -
kunft auch die Frösche einer Schonzeit zu erfreuen haben , während
der sie nicht gefangen und auf den Mark » gebracht werden dürfen .

Die von dem "Seincprnfckten Autrand getroffene Maßnahme ist
auf die Beschwerden zurückznsühren , die von den Pariser Fein -
s ch m e ck e r n ausgingen und in denen sich diese beklagten , daß die
Schenkel der eßbaren Frösche von den Speisekarten der Restaurants
fast verschwunden seien , da die Frösche erbarmungslos gejagt und

vernichtet würden . Die mm Präfekten erlassene Verfügung ver -
bietet den Fang von Fröschen zwischen dem 18. April und dem
18. Juni , der Zeit , in der sich die Frösche begatten und die Weibchen
ihre Eier ablegen .

Da die Frösche zu den allcrnützlichsten Tieren gehören , wäre es

klüger , die Schonzeit auf dos ganze Jahr auszudehnen imd den

Appetit der französischen „ Feinschmecker " aus andere Ding « zu
lenken . Etwa auf Storchschenkel , die knusprig gebraten bekanntlich
sehr schön schmecken sollen . _

Da ? Nene VolkSiheater tn der Kkpenlcker Straf ! « 68 berettet fUr
den t8 . November eine Uranssghrung von Paul Saudisch
. Passion - vor . ftür die Regie ist Dr . Bernhard Reich vom Deutschen
Theater gewonnen worden .

Knnstabende . Von den durch Prof . Eermann Reich organisierten
deni ' chen Klinslabenden ist der erste am tS . Novbr . s - m gs- anzötischen Wtmt -
nasium . Reich »taa «llser 6) Dante m widmet . Dem Portiaq de » Dante »
lortcker « Prof . E. Wechtzler folgen Rezitationen Dr . Erich Drach » und
Rulb Wilds .

Dr . Max Hochdorf hält änlähiich der T o I ti o i » F « t e r der Volk »,
fünft am 13. Nov. , nachm . 4 Uhr , im Beelhoven - saal einen turzen Vortrag
über den Dichter . Ludwig Hartau w' rd einige « an « seinen Werten
rezitieren . Sela Trau , Ivor , Karman und ErnS Balogh werdeu da «
TfchailowSty - Trio vortrage ».



Deutstblanö , Verfaülss und jVafh ' naton .
London , 10. November . ( EE. ) Wells befindet sich im Aus »

trage der „ Daily Mail " , der „ Chicago Tribüne " und der „ Newyort
World " in Washington . In seinem heute erschienenen dritten Ar -

tikel , den sogar die „ Daily Mail " in vollem Umfange zum Ausdruck

bringt , bekämpft er mit scharfen Worten den Friedensver -
trag von Versailles , den er als einen Triumph der

französischen Revanche bezeichnet . Wells » endet sich da¬

gegen , daß das russische Volt , obwohl es während des Krieges
größere Opfer brachte als Frankreich und Amerika zusammen , bei
der Beschlußfassung über den Dersailler Vertrag nicht vertreten
war . Wells fordert , daß man sich aus der Washingtoner
Konferenz eingehend mit dem Versailler Vertrag beschästige .
Ueber Deutschland schreibt er unter anderem :

Das deutsche Volk befindet sich in der zentralsten Lage Europas .
Mit Ausnahme Rußlands übertrifft es alle anderen Völker Euro -

pas an Zahl . Die Deutschen sind ein ehrenhaftes , arbeitsames ,
intelligentes Volk . Von seiner sozialen , politischen und Wirtschaft -
lichen Wohlfahrt hängt die Wohlfahrt Englands , Skandinaviens ,
Rußlands , Italiens und in geringerem Maße auch Frankreichs ab .
Die Deutschen stnd reich an großen Erfindungen , sie besitzen eine

große Literatur — es ist unmöglich , ein solches Volk zu
zerstören , es ist unmöglich , es von der Landkarte zu streichen ,
doch ist es möglich , das deutsche Volk wirtschaftlich und sozial zu
zerbrechen . Wenn aber Deutschland ruiniert ist , dann ist

auch der größke Teil Europas ruiniert .

Deutschland wurde In einem großen Kriege besiegt . Ein angriff »-
lustiges , imperialistisches System trieb es in den Konflikt mit dem

größten Teile der zivilisierten Welt , doch wurde wiederholt von

England und Amerika erklärt , daß man gegen das System , nicht
gegen das deutsche Volk Krieg führe . Deutschland , erschöpft ,
geschlagen , ergab sich 1318 aus Grund der Versprechun -
gen , die in Wilsons 14 Punkten enthalten waren . Darin
war erklärt , daß mit Kriegsende auch die Kriegführung gegen
Deutschland aushören sollte . Deutschland setzte den Kaiser ab und

sagte sich unzweideutig von ihm los . Aber die Konferenz von Der -

sailles behandelte

die Punkte Wilsons als Papierfehen .

Der Friede , der der jungen deutschen Republik auferlegt wurde ,
war ein R a ch e f r i e d e n , so, als ob es in Deutschland noch einen

Kaiser gäbe . Es war die Rache Frankreichs für den Friedensver -
trag von 1871 , ein Friede ohne einen Schatten von Toleranz für
Deutschland . Die Deutschen wurden als eine Art moralischer Un -
geheuer behandelt , die sich von Engländern , Franzosen und Ameri -
kanern bedeutsam unterschieden . Jeder Deutsche wurde persönlich
für den Krieg verantwortlich gemacht . Deutschland wurde zerstückelt .
Man forderte schließlich die Zerstörung der deutschen
Kultur , die für die ganze Welt ebenso notwendig ist wie die
französische Kultur . Die englische und die französische nationalistische
Presse legte öffentlich das Bekenntnis ab , daß man Deutschland auch
nicht die geringste Möglichkeit zu semem Wiederaufbau geben solle .
Die Alliierten haben Deutschland nunmehr seit drei Jahren im

wahrsten Sinne des Wortes zu Boden gestreckt . In kurzer Zeit
werden sie einen entseelten Körper vor sich sehen . Die
Alliierten hängen aber so mit Deutschland zusammen , wie die siame -
fischen Zwillinge miteinander . Wenn der eine fällt , muß auch der
andere fallen . Es ist höchste Zeit , daß die barbarische Unvernunft
des Kampfes nach der Unterwerfung aufhöre . Es ist notwendig , daß

Deulfchland auf der Washingtoner Sonserenz

zur Geltung kommt . Wells wünscht , daß eine Einladung an deuffche
Vertreter , nach Washington zu kommen , ergeh «. Denn früher oder
später werde eine neue Konferenz zusammentreten müsien ,
wenn der Weltfriede tatsächlich gesichert werden soll . Wells gibt
feinem Erstaunen darüber Ausdruck , daß weder Rußland noch
Deutschland auf der Washingtoner Konferenz vertreten sind . Er ver -
teidigt beide Völker . Bezüglich Rußlands wünscht er , daß es
bei der Besprechung der mandschurischen Frage angehört werde . So -

lange sich Rußland allerdings unter bolschewistischer Herrschaft be -

finde , scheine es nicht möglich , es zur internationalen Konserenz zu -
zulasien . Aber die Washingtoner Konferenz möge eine gut in -

formierte juristische Person auffordern , die Interessen Ruß -
lands auf der Konferenz zu verteidigen .

WirtslHaft
Deutschland » Aleischversorgung .

Wie weit die Volksernährung in Deutschland im Vergleich zur
Vorkriegszeit noch zurückgeblieben ist . lehrt «in Blick auf die Er -
gebnisse der S ch l a ch t u n g s st a t i st i k. Nach den Anaaben über
den Berkehr auf den deutschen Schlachtvichmärlte » könnte man an -
nehmen , daß die Fleischversorgung Deutschlands sich wieder einiger «
maßen normal gestaltet , denn die AustriebSziffern weisen für den
Monat August eine wesentliche Steigerung und für September
nur eine ganz leichte Abschwächnng auf . die sich aus der geringeren
Zahl der Marktlage erklären läßt . Tatsächlich ist die Sachlage je -
doch nicht so günstig . Nach den Feststellungen der Reichsfleischstelle
und des NeichSgesundheitsamtes beträgt zurzeit daS Durch -
ichnittsgewicht eines NindeS nur etwa läS kg saegen 250 kg
in der Vorkriegszeit ) , eines Kalbes 81 kg igegen 40 kgh eines
Schweines 75 kg sgeaen 85 kg ) und «ine » Schafe » 17 kg ( gegen
22 kg) . Unter Berücksichtigung dieser TurchichnittSgewichie kommt
man auf Grund der bejchaupflichligen Schlachtungen zu folgendem
Ergebnis :

Gesamtfleischmenge iM4
t . H- lbjahr fliliÄr

1921 1913 1913 weniger

Rinder . . . 1 700 000 dz 8 900 000 dz 2 170 000 dz
Kälber . . . 450000 , 800000 , 850000 ,
Schweine . . 2 210 000 . 0 740 000 . 4 500 000 .
Schafe . . . 100000 . 190 000 . 90 000 ,

zujanimen 4 580 000 dz 11690 000 dz 7 1lo0u0 dz

Nach dieser vom Statistischen ReichZamt aukgestellten Berech¬
nung ist die gesamie Fleischmenge aus den im ersten Halbjahr 1921
«riolgten beichanpflichtigen Schlarbiungen von Rindein , Kälbern ,
Schweinen nud Schafen » m 00 v. H. kleiner als die im gleichen
Zeitraum des Jahre « 1913 war . Milhin erreicht der jetzige Ber -
brauch nur lnapp zwei Fünitel der Vorkriegszeit . Im dritten
Ouaiial 1921 gestaltete sich nach der Slnckzabl der Viehauflrieb
aus den 30 bedeutendsten deutschen Schlachtviehmärlten folgender -
maßen :

Rindet Kälber Slbase Schweine

Juli . . . . .102 418 89 853 97 879 142 989

« » gust . . . . 166 272 114612 118 807 173 180

September . , 150 834 92 067 141 305 109 352

Tie recht bemerkenswerte Zu nahm « des Auftrieb « im

kliigult und Scpleiiibcr erklärt sich aus der ungünstigen Lage de «

FliitermitielmarlteS . sie ist also durchanS kein günstiges Symptom .
Die Kehrseite dieser Ei scheinung wird der deuiiche Verbraucher erst
im kommenden Winter und Frühjahr klar erkennen können , wenn
der unvermeidliche Fleischmangel sich bemerkbar macht .

GroßGerlln
Der stbämige Sperrknipser .

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " konstatiert , doh die gestrige
Revolutionsfcier „kalt und cinkruckslos " verlaufen ist . Das „ große "
Stinnesblatt schreibt :

„ Etwas Besonderes war diesmal nur die 10 - Minuten -
Feier der Hochbahner . Tie Züge hielten 10 Minuten auf
den Haltestellen , wobei die Fahrgäste nichts anderes tun konnten ,
als auf dem Steig aus und ab zu gehen und sich zu lang -
weilen . Soweit sie zu jenen Leuten gehörten , die angestrengt
zu arbeiten haben , konnten sie stille Betrachtungen anstellen über
die soziale Denkweise der Verursacher dieser Verkehrt örung , die
das Wort „sozial " stets im Munde führen , sich aber nicht scheuen ,
berusstätige Leute sinn - und zwecklos un , einen
wesentlichen TeilihrerZeitz übe st ehlen . Uebrigens
schienen sich die Hochbahner , die Führer , wie die Sperr -
knipser , die für 10 Minuten die Kette vor den Eingang hingen ,
selbst recht unbehaglich zu fühlen , schlugen die Hände auf dem
Rücken zusammen , um sich warm zu machen , und vermieden
es , den in ihrer Fahrt aufgehaltenen Fahr -
gästen ins Auge zu blicken . "

Dazu schreibt uns ein Sperrknipser : Das stimmt . Ich habe es
aus Schamhaftigkeit ebenfalls vermieden , den Fahrgüsten ins Auge
zu sehen . Rur bei einem , der eine Nummer der „ D e u t s ch e n A l l -
gemeinen Zeitung " in der Hand hielt , überwand ich mich und
blickte ihn an . Er sah taffächlich sehr gelangwcilt aus und stöhnte
fortwährend . Ich faßte mir ein Herz und sprach ihn an . „ Fehlt
Ihnen etwas ? " fragte ich. „ Lesen Sie dieses Blatt / gab er zur
Antwort , „ und dann sagen Sie mir , ob Sie� sich nicht langwellenl "
„ Weshalb lesen Sie es denn ? " entgegnete ich „ Ich bin Valuta -
spekulant und finde hier immer die besten Tipps . Aber heute bin ich
in den politischen Teil geraten und — * Ein riesenhaftes Gähnen
verschlang den Rest seiner Worte . „ Deshalb brauchen Sie doch nicht
so jämmerlich zu stöhnen, " sagte ich mißbilligend . „ Ich stöhne gar
nicht . " belehrte er mich , „ich stoße nur auf . Die Gänseleberpastete
bei Adlon war heute wieder viel zu stark getrüffclt , und das verl
irage ich nicht . " Inzwischen waren die zehn Minuten herum , der
M�nn drückte mir rasch seine „ Deuffche Allgemeine " in die " Hand
und sprang in den abgehenden Zug . Ich warf einen Blick in die
Zritung , vermied es aber , weiter zu lesen , denn ich fühlte sofort die
einlchläfernde Wirkung der Lektüre , und ich muß mich für den Dienst
geistig frisch erhalten . Aber das quälende Gefühl , durch die Zehn -
Minuten - Feier einen berufstätigen Mann um einen wesentlichen Teil

seiner Z? it bestohlen zu haben , bin ich auch heute noch nicht los -

geworden .

Drei Zentner Silberge ' ü.
Die Degelschmelze in der Neuen Grünstraße .

Ein « geheime Silberschmelze wurde gestern von Beamten der
Inspektion A III der Berliner Kriminalpolizei ausgehoben . Es war
bekannt geworden , daß in der Silberschmclze von I l l i u. Sauer -
m a n n in der Neuen Grünstraße 18 deutsches Eilbergcld ausgekauft
und geschmolzen wurde . Die Ablieferet waren hauptsächlich Ein -
wunderer aus dem Osten , die trotz des Verbots Silbergcld auftauften
und nach der Schmelze brachten . Das oeranlaßte die Beamten
gestern vormittag , überraschend in die Schmelze einzudringen . Sie
trafen die Leute gerade dabei an , als die Schmelzöfen glühten und
auf der Koksalut Tiegel mit deutschem Silbergeld
standen . Der Prozeß war noch nicht soweit fortgeschritten , daß die
Masse nicht mehr zu erkennen war . Die Beamten sahen so, daß es
sich um Silbergeld handelte , ließen es fertig schmelzen , in Dorren
gießen und abkühlen . Außerdem wurden bei einer Durcbiuchung
noch in allen Emoilleeimcrn Silber stücke von 50 Pf . bis
5 Mark vorgefunden und gleichfalls beschlagnahmt . Im
ganzen wurden 5 Barren eingeschmolzenes Silber und 7 Beutel mit
gemünztem Geld « nach dem Polizeiprästdium gebracht , zusammen
ungefähr 3 Zentner . Nach Angaben der Eigentümer der Schmelz «
ist nur ein Teil des Silberqeldes ihr Eigentum . Wem das andere
gehört , wollen sie nicht wissen .

Abrüstungskundgebung in Berlin .

An der am kommenden Sonntag anläßlich des Zusammentritts
der Abrüstungskonferenzen von Washington und Amsterdam statt -
findenden Kundgebung des Aklionsausschusscs „91 i e wieder
Krieg " beteiligen sich außer der Gewcrkschaslskom -
Mission für Berlin und Umgegend die nachstehend genannten
Derbände : Friedensbund der Kriegsteilnehmer , Internationale
Frauenliga für Frieden und Freiheit ( Zweigstelle Berlin ) , Bund
Neues Vaterland , Deutsche Liga für Völkerbund , Deutsche Friedens -
gesellschaft , Bund der Kriegsdienstgegner , Deuffcher Pazifistischer
Studentenbund und der Bezirksoerband Berlin des Bundes ent -
schieden «? Schulreform er .

Wilhelm Di e t e rl e , das Mitglied der Hollaender - Bühnen ,
wird einleitend pazifistische Bcrse sprechen und Armin T. Weg -
n e r hält „ dem unbekannten Soldaten Deutschlands "
anläßlich der Wiederkehr des Waffenstillstandes eine Gedenkrede .
Zu dem Thema „ W a s h i n g t o n - A m st e r d a m" werden rcfe -
rieten : Wilhelm R e i m a n n von der Gewerk - ichaftekommiision ,
H. v G er l ach . Hpttn . a. D. Willy Meyer , Antonie P s ü l f ,
M. d. R „ Prof . Paul O e st r e i ch und Dr . Hans Simons jr .

Der Zutritt zu der Kundgebung — die pünktlich 10H Uhr be¬

ginnt — ist frei . Einlaßkarten sind von 9) 4 Uhr an an den Kassen -
schattern de » Zirku�obäudes zu haben .

Sozialistenhetze bei . der ReithstreuhandgeseNschaft .
In die „ schöne " Zeit der Monarchie glaubt man sich zurückver -

setzt , wenn man hört , was im Dienste der Reichstreuhand -
gesellschaft eine Stenotypistin erlebte , die aus ihrer sozio «
listischen Gesinnung keinen Hehl gemocht hatte .

Als die Abteilung Leder , in der diese Angestellte beschäftigt war ,
«inen Herrn Daig zum Leiter erhielt , bildete sich dort eine m o n -

archisch gesinnte Clique . Es kam gegenüber der Steno -
typistin zu Hänselelen , well sie mit ihren entgegengesetzten Ansichten
nicht zurückhielt , und dann bald auch zu sehr ernsten Zusammen .
stößen mit einem In der ' Abteilung beschäftigten Oberleutnant a. D.
Mohr . Dieser 5gerr erging sich , besonders nach Mißerfolgen der Re -
aktton , in wüsten Schimpfereien über die Sozialisten .
unter denen er namentlich den Reichspräsidenten Ebert zur Ziel -
scheid « seiner Anwürfe machte . Die Stenotypi ' in geriet in den Ruf
radikaler Anschauungen , wurde von anderem Personal mit Miß -
achtung behandelt und mußte sich sagen lassen : „ M i t s o was sitzt
man nun hier und mit so was muß man zusammen
arbeiten I " Ein Kaiserbild wurde ausgerechnet über ihrem
Arbeitsplatz an der Wand aufgehängt . Der Versuch , sich versetzen
zu lassen , um der reaktionären Clique zu entkommen , scheiterte . Als
die Gequälte später unter ihrem neuen Abteilungsleiter Homfeld
aus geringfügigem Anlaß disziplinarisch in eine andere Abteilung
versetzt wurde , mußte sie das al ? eine Maßregelung empfinden . In
ihrer dem Personalchef vorgetragenen Beschwerde « ' wähnte sie
sonderbare Umgangsformen des Herrn Homfeld — und das wurde
ihr zum Verhängnis Unter der Beschuldigung , ihren Abteilungs -
leiter verleumdet zu haben , erhielt sie die K ü n o > z u n g und hatte
sofort die Arbeit einzustellen . Der Schlag traf sie um io härter , da
sie eine seit 15 Iahren verwitwete und kranke Mutter unterstützen
muß . Wenn die gehetzte Soziolistin glaubte , nun wenigstens Ruhe
vor den Monarchien der Reichstreuhandgesellschaft zu haben , so
irrte st «. Al » sie sich anderswo um Stellung bewarb , wurde auf >

eine Bitte um Auskunft über sie von der Rsichstreubandgefellschaft
geantwortet : . Leistunger erstklassig , aoer sie fft unabhängig : solche
Damen können wir nicht beschäftigen " Sie bekennt
sich, nebenbei bemerkt , zu den Anschauungen der SPD . Jene Aus -
kunft über sie zeigt , daß und warum n' an bei der Reichsircuhand -
gesellschoft froh war , sie l o s z n werden . Vor teni Schlich -
tunasausschuß wurde ihr wieder zum Vorwurf gemacht , daß sie un -
begründete Gerüchte über tbren Vorgesetzten verbreitet habe . Auch
nahm der Ausschuß an , daß der Anacstclltenrat seine Einwilligung
zu der Ankündigung gegeben hat . und so kam er zu einer Abwei -
sung . Tatsächlich hat der Angcstelltcnrat nicht eingewilliat !

Was sagen zu dieser bei der Rnchstreuhandgesellschoft be -
triebcnen Sozial ! enhetze die „ Aktionäre " dieser Gesellschaft ? Wir
meinen hier die an der Reichstreuhandgesellschait be -
teiligten Reichsbehörden , die bekanntlich — „r e p u b 1 i -
konisch " sind . _

Der „ Rewen " - pro�eft . \
Die Tendenz der ganzen hehe .

Die Fortsetzung der Verhandlung gegen Frau Gertrud Cy -
soldt , den Direktor Sladck , Regisseur Reusch und die zehn
Darsteller des „ Reigens " fand heute nach eintägiger Unterbrechung
in einem etwas größeren Sitzungssaal wie am Dienstag statt .

Nach Aufruf der Sachverständigen und Zeugen wird die Be -
weisausnahme fortgesetzt . Ter Zeuge Architekt Moritz Losser be -
kündet , daß er den „ Reigen " in einer der ersten Aufführungen ge -
sehen habe , ebenso in der Seporatvorstcllung am letzten Sonntag ,
zu der er in einer besonders kritischen Stimmung gegangen sei. Er
habe aber weder beim erstenmal noch am Sonntag
irgendwie Anstoß genommen . Wenn man aber , wie er ,
vier Stunden auf dem Korridor vor dem Gcrichtssaal warten mußte
und dann die Szenen , die sich dort abgespielt haben , gesehen hat ,
der müsse zu der Ueberzeugung kommen , daß die Sittlichkeit gar
nicht als Selbstzweck , sondern ols Mittel zum Zweck der
Tendcnzmache diente .

Redakteur S a ch e r s bekundet als Zeuge , daß er nach der An -
spräche , welche Frau Ensoldt vor Beginn der „ Rcigen " - Aufführungen
an das Publikum gerichtet habe , die Ueberzeugung gewonnen habe ,
daß es sich um den Kamps einer künstlerischen Seele
handelt und daß es sich bei dem Schnitzlcrschen „ Reigen " um ein
wirklich künstlerisches Werk handele , bei dem seines Erachtens nach ,
ein normales Emvkinden nicht behelligt werden könne .

In ähnlicher Weif « äußert sich der Reglstrator Bann er t , der
in keiner Weise an dem Stück Anstoß genommen hat .

Die Schauspielerin Beck , die in den ersten Wochen der Aus »
führung die Rolle der „ Dirne " gespielt hat , bekundet , daß von dem
Regisseur Reusch schon bei den Proben besonderer Wert darauf ge -
legt worden sei , daß alles vermieden würde , was zu
realistisch wirken und mit höchster Dezenz gespielt würde .
Mit Rücksicht auf die Bekundung eines von der Staatsanwaltschaft
geladenen Zeugen , eines 22jäbrigen Studenten , der erklärt hatte ,
daß der „ Soldat " auf der Bühne eine unsittliche Bewegung an
seinen Kleidern gemacht habe , fragt der Sachverständige Dr . A' fred
K e r r die Zeugin , ob sie es für möglich halte , daß ' ein Schauspielsr ,
der weiß , daß im Parkett ein

,, Slinkbombcri - Pöbel "

sitze , eine derartige Bewegung machen werde . Die Zeugin erklärt ,
daß sie eine solche Bewegung nicht wahrgenommen habe und
sie auch nicht für möglich holte . — Auf Veranlassung des Vor -
sitzenden äußern sich sämtliche Darsteller der Reihe nach darüber , daß
sie sich danach gedrängt hätten , die Rollen zu spiele », mit Rücksicht
aus ihren hohen künstlerischen Wert . Von Irgendeiner Bccinslussung
oder Anstiftung durch Frau Eysoldt oder Direktor Sladek könne keine
Rede sein .

Staatsanwalffchzftsrat v. B r a d k e weist darauf hin , daß der
Schauspieler M o i s s i erklärt haben soll : „ Wenn man mir eine
Rolle in dem Stück angeboten hätte , so hätte ich dem Direktor die
Rolle vor die Füße geworfen . " Leider sei Herr Meissi nicht in
Berlin , sonst wäre er geladen worden . — Direktor Sladek erklärt ,
daß er es ebenfalls bedauere , daß Moisst hier nicht als Zeugs er «
scheinen könne , denn sonst würde er dem Staatsanwalt erklären ,
daß er sich in einem großen Irrtum befinde und ihm seinen künst -
lerischen Standpunkt über den „ Reigen " klarlegen . Moilsi hatte
durchaus nicht sittliche Bedenken , sondern nur künstlerische . Es wurde
von ihm angeregt , ob es nicht möglich sei , die sämtlichen Rollen in
dem Stück von denselben Schauspielern darstellen zu lassen und da -
durch die Idee des „ Reigens " erst richtig zur Anschauung zu bringen .
Das war das künstlerische Problem , das wir da besprochen haben .
Keinesfalls hat sich Moissi über die moralische Einwirkung des
Stückes auf das Publikum ausgesprochen . — Frau Eysold be¬

stätigt dies .
Zu interessanten Zwiegesvrächen mit den Sachverständigen

Ludwig Fulda , Alfred Kerr , Holländer , Hirsch ,
Dr . O s b o r n e u. a. kommt es bei der Vernehmung der Zeugin
Frau Gertrud Gerken - Leitgabel . Die Zeugin bekundet , daß
sie zuerst durch Zeitungsartikel von dem Stück erfahren und dann
das Buch gelesen habe . Sie ist der Meinung , daß auch die dezenteste
und künstlerisch vollendetste Darstellung des Schaickpielers den

Schmutz und die Gemeinheit , die in dem Inhalt des Stückes selbst
liege , abzumildern und zu entkräften geeignet sei .

Feuer im Böhmischen Brauhaus . Die Berliner Feuerwehr
hatte in den letzten Stunden an zahlreichen Stellen zu tun . Die
5. Kompagnie hatte im Böhmischen Brauhaus , Landsberger
Allee 11/12 , ein Feuer zu löschen , das in der L a ck i c r e r c i aus -
gekommen war und an Lacken , Holzverschlägen und anderem schnell
Nahrung gefunden hatte . Gleichzeitig brannten Bergstr . 47 ein

Autoschuppcn , Betriebsmittel usw . In der O r a n i e n st r. 187

stand ein Fabrikgebäude in Flammen , so daß tüchtig Wasser
gegeben werden mußte . Der 11. Lö chzug hatte Zossen «? Str . 41

zu tun , wo Pepierballen in solcher Ausdehnung In Brand geraten
waren , daß sofort mit mehreren Schlauchleitungen Wasser gegeben
werden mußte . Hegen eines gefährlickzen Brandes rückte der 9. Zug
nach der Schöneberger Str . 32 aus . wo Vorratsräume mit Inhalt ,
eine Küche u. ti . brannten . In der Urbanstr . Ol war ein Kessel
mit Seifen in Brand geraten und hatten die Flammen die Ein -
richtung erfaßt . Der 15 Löschzug wurde nach Alt - Manbit 04
alarmiert , wo durch Platzen eines Ballons mit Salmiak Menschen
gefährdet waren . Derselbe Zug löschte Altonaer Str . 18 einen

Wohnungsbrand .
Die Zstündclsicherheit der Berliner Sparkasse . Der Oberpräsi «

denk der Stadt Berlin hat mit Zustimmung des Präsidenten de »

Landgerichts l die Sparkasse der neuen Stadtgemeinde Benin ge¬
mäß dem Ansführungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch zur An -
lequng von Mündelgeld und als Hinterlegungsstelle für Wertpapiere
sllr geeignet erklärt . Die sünszehn bisherigen Gemeindefparkassen
Groß - Berlins sind in die Berliner Sparkasse aufgegangen - und wer -
den als deren Zweigstellen mit derselben Mündelsicherheit geführt .

BrzirfSbildunflSnuSschith Grosi - Berlin . Sonntag , den lS. No>
vembcr , nachmittags 3>/ , vbr im groben Saal der Vbildormoni «. Bein -
burger Strahe 22 a/23 , Mozart - Konzert . Kün' ileriiche Leiiung Dr .
Slied ' h, Kopellmeilter a. D. StaaSover . Noie Waller sMelangl , stcla Ron -
Icll ( Klavier ) , das Pbilbarmontschi Orcheslcr . Dir bitten sosort die Marken
einznISscn . Einzelkarten 6,50 M. am Eingang deZ Saales . — Sonntag ,
den 11. Dezember , nachmittags 3 Uhr im Reuen Potkstbeater , Ködcnicker
Straye 68. . 0! u g e n d i r e u n d e' von Fulda . Eintritt 5,50 M. . Kleider -
ablage und Tbeatcrzcttel frei . Karten im Bureau und bei den Bildung «-
auslchukmitgliedern der Kreit « HallelcheS Tor , Tiergarten Reulölln . —
Die BortragSreibe de » Genossen Kobenuein in WilmerSdors . Schule Rm
Teepart findet Freltag . den 11. d. MlS. nicht statt Fortlehung am rreita ».
den 18. — Alle KmluSleitcr werden nochmals gebeten , sofort die Adressen
der Hörerräte einzuschicken .

_ _ _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Trocken und überwiegend heiter , zeitweise

etwas neblig bei mätztgen öiilichei , bis jüdösMchen Winden . Nacht « gelinder
Frost , um Mittag ziemlich mild .



OewerMastsbewegung
» Komba " und flrbeitsnachweisgefetz .

Neuerdings betrachtet der „ Ä o m b a " ( Verband der Kommunal »
�eamten ) auch den Arbeitsnachweis als günstiges Objedt seines
Kampfes um die „ wohlerworbenen Recht « des Berufs -
b e a m t e n t u m s " . Das gegenwärtig den gesetzgebenden Körper -
schaften vorliegende Arbeitsnachweisgesetz soll dem „ Komba " seinem
Ziele näherbringen . In der „ Rundschau für Kommunalbeamte ' "
fordert ein Mitglied den Arbeitsnachweis für die Beamten . Seine
Stotzseuszer werden in der Nr . 38 der genannten Zeitschrift als

Abänderungsanträge zum Entwurf des Arbeitsnachweis -
gesetzes von der Vezirksgruppe Berlin übernommen .

Das Arbeitsnachweisgesetz entspricht ohnehin nicht den Erwar -
tungen der organisierten Arbeiterschaft . Benutzungszwang , Ab -
schaffung der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung innerhalb kürze -
ster Frist nach Inkrafttreten des Gesetzes , sowie weite st gehen -
des Selbstoerwaltungsrecht der Organe des Arbeits -
Nachweises sind überhaupt nicht oder doch nur sehr mangelhaft be -
rücksichtigt . Neben den praktischen und ideellen Gründen für die
Selbstverwaltung spricht vor allen Dingen der rechtliche Gestchts -
punkt der Kostendeckung . Zwei Drittel der Kosten des Ar -
beitsnachweifes sollen nach dem vorliegenden Entwurf durch
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern aufzubringende Kosten der
Arbeitslosenversicherung getragen werden . Hiergegen kämpft in
erster Linie der „ Komba " . Die Beiträge sollen zur tfjälft « aus
öffentlichen Mitteln entnommen werden , um „ den öffentlichen ,
Insbesondere gemeindlichen Körperschaften voll und ganz ihren Ein -
fluß auf die Arbeitsnachweise in unparteiischer Weise zu sichern "' .

bezeichnenderweise wird weiter gesagt : „ Sollten zwei Drittel der
Kosten von privaten Körperschaften ( als ob die Arbeitslosen -
Versicherung eine private Körperschaft wäre ) getragen werden , so
werden letztere naturgemäß verlangen , den überwiegenden Einfluß
auf die in Frage kommenden Arbeitsnachweise auszuüben . Ob da -
durch die Unparteiigkcit der Amtshandlungen gewahrt bleibt , ist zu
bezweifeln " . Z 7 Abf . 2 des Gesetzes gibt den Errichtungsgemeinden
die Berechtigung , Vertreter mit beratender Stimme in den Bcr -
waltungsausfchuß zu entsenden . Da schiebt der „ Komba " die Ge -
meinde beiseite : „ Die Errichtungsgemeinde müßte oerpflichtet

fnn, in dem Verwaltungsausschuß Vertreter der Beamten -
a m m e r usw . mit beratender Stimme mitwirken zu lassen . "

Dies widerspricht nicht nur dem Selbstverwaltungsrecht der Arbeit -
nehmer , Arbeitgeber sowie der Gemeinden , sondern auch dem der
Arbeitslosen , da dem Verwaltungsausschuß nach dem vorliegenden
Referentenentwurf zum Arbeitslofenversicherungsgesetz ( § 46 ) weit¬
gehende Rechte in bczug auf die Entscheidung von Beschwerden Ar -
beitsloser eingeräumt werden . Schlimmer noch soll das Selbstver -
waltungsrecht gedrosselt werden durch die Aenderung : „ Daß der
Geschäftsführer und die Arbeilsvcrmittler des Arbeitsnachweises ,
die nach F 13 Abs . 1 von der Gemeinde auf Vorschlag des Der -
waltungsausschusses bestellt werden , nur unter Zustimmung
der Veamtenkammer ( welche in Berlin identisch mit dem
„ Komba " ist ) zu wählen sind . "

Die freigewerkschaftlich organisierten vnge -

Kellten des Arbeitsnachweises lehnen es ab , derartig
irch den „ Komba " vertreten zu werden . Ihr Standpunkt ist be -

kanntlich der , gemeinsam mit den Gewerkschafts -
genossen den Ausbau des Arbcitsnacknveises so zu bewirken , daß
eine enge Fühlung mit den Gewerkschaften erhalten bleibt und er
auf die Höhe kommt , die der Bedeutung der Gewerkschaften ent -
spricht .

Auch sonst gehen die Anträae der „ Komba " dahin , den
Bureautratismus gur Dollendung zu bringen und den
Arbeitsnachweis schwerfällig zu gestalten . Die Arbeitsvermittlung
kann nicht bureaukrptisch schematisiert vor sich gehen . Sie kann und
darf nur ausgeübt werden von Personen , die nicht nur eingehend
Betriebe und Betriebsformen kennen , sondern vor ollem in den
Arbeitslosen ihre Ber , fstollegen sehen . Im Unterausschuß und im l
Sozialpolitischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrates haben sowohl
Arbeitgeber - wie auch Arbeitnehmervertreter zum Ausdruck gebrocht ,
daß die Arbeitsnachweisangestellten Angestellte der Arbeitsnachweise
sein sollen und nichtBeamteeinerGemeindebehörde . !

Die Bestrebungen des Berufsbeamtentums , den Arbeitsnachweis
zu erobern , dürfen keine Stütze finden ; die Wirksamkeit des Arbeits -
nachweise ? würde in diesem Falle nur Schaden erleiden . Wir ;
zweifeln daran , ob sich überhaupt eine politische Partei für solche i
Anträge einsetzen wird . Die Gewerkschaften sind verpflichtet , diesen
Bestrebungen mit wachsamen Augen zu begegnen und hierüber ihre ;
Mitglieder aufzuklären . _

�ur Lohnbewegung der Portiers .
Die Verhandlungen mit dem Bund der Berliner Grundbesitzer -

vereine und dem Deutschen Portierverband vor dem Demobil -

machungskommissar , für die Wohnhausportiers und Hausreiniger ,
find auf Freitag oerlegt worden , während die Verhandlungen über
das Lohnabkommen mit dem Verband der Geschäfts - und Industrie -
Hausbesitzer auf den IS . November festgelegt wurden . Die Geduld
der Portiers wird auf eine harte Probe gestellt . Sollte es nicht
an diesen Tagen zu einer endgültigen Regelung kommen , so werden
die in Frage kommenden Bcrufsgruppen mit allen gewerkschaft¬
lichen Mitteln ihre berechtigten Forderungen erkämpfen .

Auf Verfügung des Reichsarbeitsministeriums ist unter dem
31. Oktober 1921 gemäß der Verordnung nach § 2 vom 23. Dezem¬
ber 1918 der mit dem Verband der Geschäfts - und Jndustriehaus -
besitzer E. V. und dem Deutschen Portierverband am 1. September
1921 abgeschlossene Monteltarif für die Hauswarte ,
Hausmeister , Fahrstuhlführer , Heizer , Fabrik «
Pförtner , Wächter , Reinemachefrauen und Hof -
reinige ? in Geschäfts - und Jndustriehäusern für
den Geltungsbereich der neuen Stadtgemeinde Berlin für a l l g e -
mein verbindlich erklärt worden . Die allgemeine Verbind -
lichkeit beginnt mit Wirkung vom 1. September 1921 .

Manteltarifoerträge sind im Bureau des Deutschen Portier -
Verbandes , Berlin W. 62 , Bayreuther Str . 31 , zum Preise von
39 Pf . zu haben .

Entlassungen bei der ReichStreuhandgesellschaft .

Zu den unter dieser Aufschrift in der Dienstagmorgen - Nummer
des „ Vorwärts " wiedergeacbenen Mitteilungen schreibt uns der
Betriebsrat der Gesellschaft , daß zum 31. Dezember nicht S09 i

bis 600 , sondern zirka 275 Angestellte entlassen werden sollen . Auch
die Modalitäten über die Austrittsentschädigung seien nicht richtig
wiedergegeben . ( Dann müßten sie in dem Kündigungsschreiben , das
uns vorlag , nicht richtig angegeben worden fein . Die Red . ) Die

Gewährung der Entschädigung beruhe auf gemeinsamer Arbeit von

Gewerkschaften und Betriebsvertretung .
Der Betriebsrat teilt weiter mit , wenn noch nicht gekündigte

Angestellte in der beabsichtigten Entlassung eine Härte erblickten ,

sollen sie sich an ihre Organisation wenden , „abgesehen davon , daß
wir ohnehin alle Vorschläge soweit als möglich prüfen " .

Graphische Hllfsarbeiker und Arbeiterinnen Berlins . In der

. Mitgliederversammlung am Sonntag sollte sich der Vorstand über
'

seine Handlungsweise aus der Versammlung am 18. Oktober ver -
antworten . In jener Versammlung wurde beschlossen , daß zwei
auf Beschluß des Hauptvorstandes ausgeschlosiene Mitglieder zur
Versammlung Zutritt haben sollten , worauf der Vorsitzende G l o t h
die Versammlung kurzerhand schloß , weil er nicht gegen das Der -

bandsstatut verstoßen wollte . Grohmann vertrat in dreiviertel -

stündigen Ausführungen den Standpunkt des Vorstandes , betonend ,

daß die linksorientierte Gruppe nicht mehr offiziell , sondern inoffi -
ziell die Zerstörung der Gewerkschaften betreibt . Gegen die Ansicht
des Vorstandes betonte Moritz , daß der Vorstand in jedem Fall
die Beschlüsie der Versammlungen durchzuführen habe . Für K r u m-
r e i ( einer der Ausgeschlossenen ) habe eine Persammlung beschlosien ,
ihn als Einzelmitglied zu führen . Weigere sich der Vorstand , diesen
Beschluß auszuführen , dann müsie er hierzu gezwungen werden
oder feine Aemter zur Verfügung stellen . In der Diskusiion stellten
sich Reichert und Wolter auf den Standpunkt Moritz ' , während sich
Spalthoff entschieden für die Ansicht des Vorstandes erklärte , ebenso
der Verbondsbeiratsvorsitzende Schmid ( München ) , der warnte , auf
diese Weise die erst im vorigen Jahre vom Verbandstag be -

schlosienen Statuten zu umgehen . Schließlich nahm die Dersamm -
lung eine Resolution Moritz gegen eine ansehnliche Minorität an ,
die besagt , daß sie sich mit der Handlung des Vorstandes nicht ein -

verstanden erklärt und verlangt , daß letzterer die Beschlüsie der Ver -

fammlungen zu respektieren hat , andernfalls seine Aemter nieder -

. legen muß .
Dos bedeutet die Proklamierung der Autonomie der Ortsver -

eine . Satzungsgemäße Beschlüsie des Verbandsvorstandcs können

wohl auf dem vorgesehenen Wege angefochten , von Ausgeschlosienen
oder für solche Anträge auf Wiederaufnahme gestellt werden , doch in
solcher Weif « kann unmöglich vorgegangen werden . Dos führt zur
Zertrümmerung der Gewerkschaften , die die Kommunisten angeblich
verhüten wollen . Die Böcke wollen Gärtner werdenl

Die Parkettbodenleger und Bohnern haben von allen Branchen
des Deutschen Holzarbeiterverbandes die niedrigsten Löhne , dazu
kommt , daß die Arbeitsverhältnisse meist nur von kurzer Dauer
sind und sämtliche Werkzeuge vom Arbeitnehmer geliefert werden
müssen . Die Teuerung zwang auch diese Kategorie Forderungen
zu stellen , die auch einzelne linternehm ' " " nterschrieben haben , die
Mehrzahl dagegen verhält sich ablehrc Laut Bersammlungs -
beschluß sind sämtliche Kollegen verpflichtet , dort , wo der Arbeit -
gebe ? die Forderungen nicht anerkennt , sofort in den Streik

zu treten . Wir appellieren dieserhalb an das Solidaritäts -
gefühl aller Bauhandwerker , uns in diesem Kamps zu unterstützen :
jeder Parkettleger und Bohnerer , der nicht im Besitz einer vom
Deutschen Holzorbeiterverband ausgestellten Arbeitsberechtigungs -
karte ist , gilt als Arbeitswilliger . Die Streikleitung befindet sich
Rungestr . 30 , Telephon Mvritzplatz 106 23. Sonntag , vorm . 9 Uhr ,
findet im Arbeitslosensaal , Rungestr . 30 , eine öffentliche Versamm -
lung aller in der Branche beschäftigten Kollegen statt . — Di « Streik¬
leitung .

Zn der Berliner Blindenwerkstätte war es zu einem Streit ge -
kommen , worüber der „ Vorwärts " in Nr . SOS berichtete . Nunmehr
teilt uns der Betriebsrat mit , daß die Einstellung der Arbeit darauf
zurückzuführen war , daß er mit den Bestimmungen und Ausführun -
gen des Schwerbeschädigten - Kesetzcs nicht genügend vertraut war .
Nach Aufklärung hierüber sei der Streik durch die Vermittlung des
Vereins „ Blinder Industriearbeiter " in kürzester Zeit zur Zufrieden -
heit der Blinden beigelegt worden .

Di « Blinden legen Wert darauf , daß die O e f f e n t l i ch k e i t

durch den Kauf der in der genannten Werkstätte , Neue Grün -
st r a ß e 27 , verfertigten Fabrikate ihre Existenz unterstützt und

ihnen so die Möglichkeit erhalten bleibt , im freien Arbeitsverhältnis
( ohne Blindenanstalten - und Wohlfahrtseinrichtungen ) ihren Erwerb
zu finden .

Lergarbeikerstreik in England . 1500 Bergleute von Bankhall
sind in den ' Ausstand getreten , um gegen die geploute
Herabsetzung der Löhne zu protestieren .

P»rt «?euiller , Täschner xnb Nofferumch «. Heute 7 Uhr bei Boe' er , Weber -
straße 17: Braucheltversammlung . Bortrag und Stellung zu den Verhandlungen
am 12. November in Berlin .

Deutsiber Metallarbeiter . Verband . Freitag , IN, Uhr Im „Stadtpark " Zung -
fernheide : Versammlung aller srcigemerrschaftltchen Funktionäre de» Siemenskonzern ».

omecht
deck ui

Bestimmungen gegen den Schleichhandel . Preußen
bei diesen Vergehen mit der Glanznummer von 15 S07 .

einschließlich Wal¬worden . Davon entfallen auf
und Schwarzburg - Sondershausen 18 875 .

Die Strafverfolgungen richteten sich in 22583 Fällen wider die
paradiert
In 4587

Soziales .
Die Täklgkeil der wuchergerichie .

Usber die Tätigkeit der Sondergerichte gegen Schleichhandel ,
Ueberschreitung der Höchstpreise und andere Preistreibereien liegt
eine Zusammenstellung für das Kalenderjahr 1920 vor . Sie
ist vom Reichsminister der Justiz unter Drucksache 2700 dem Reichs -
tag unterbreitet worden .

Für den Bezirk eines feden Landgerichts war ein Wucherge -
richt zu ? schleunigen Aburteilung von Verbrechen und Bergehen
wider die Verordnungen vom 7. März und 9. Mai 1918 eingesetzt .
Wegen Perstöße gegen diese Verordnung sind im Gebiete des
Deutschen Reichs insgesamt 27524 Verfahren anhängig

Fällen lagen Verbrechen und Vergehen gegen die Verordnung über

Preistreiberei und gegen sonstige Porschriften , welche die Ueber -

schreitung von Höchstpreisen mit Strafe bedrohen . Dabei hat
Preußen die Ziffer 3109 erreicht . Gegen Verstöße gegen § 11 der

Verordnung vom 27 . November 1919 richteten sich 259 Verfahren .
Den 27 524 Berfahren war in 4727 Fällen ein a m t s g e r i ch t -

lich er Strafbefehl vorausgegangen . An Schöffengerichte
find 934 Vergehen verwiesen , an die S. t r a f t a m m e r n gelang -
ten 701 Verstöße . Von den anhängig gemacht gewordenen Straf -
oerfahren endeten 2397 mit Freisprechung .

In 11 920 Fällen wurde auf Geldstrafen erkannt , und zwar
8612mal bis 1000 M. . 3022mal 1000 bis 20 000 M. . 177mal 20 000
bis 50 000 , 109m - >l 50 000 M. und mehr .

An Freiheitsstrafen ohne Zuchthaus wurden ver -
hängt bis zu 1 Monat 5635 , von 1 bis 3 Monaten 1218 , von 3 bis
12 Monaten 735 , über IL Monate 88 , insgesamt 7676 Monate .
Mit Zuchthaus wurden 24 Verbrechen geahndet .

In 4131 Fällen hatte das gerichtliche Berfahren Einziehung
ter Waren zur Folge . 55mal wurde auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt , 1478mal auf öffentliche Bekanntgabe des
Urteils . Neben Bestrafung erfolgte in 79 Fällen Untersagung des
Handelsbetriebes . Wiederaufnahmeverfahren kamen 22 zustande .
Davon endeten 8 mit erneuter Perurteilung , 9 mit Freispruch .

In der Zahl der Verstöße hat , wie bereits bemerkt , Preußen
die Führung , ihm folgt Bayern mit zusammen 4098 , dann Würt¬
temberg mit 2021 , Baden mit 688 , Hamburg mit 513 . In weitem
Abstand davon kommen Hessen und Sachsen - Meiningen mit 194
bzw . 130 . Die übrigen Gliedstaaten erreichen 100 nicht . Mecklen -
burg - Strelitz und Oldenburg sind gar nicht vertreten , woraus nicht
gefolgert werden darf , daß in diesen Ländern Wucherer und Preis -
treibe ? keine Stätte gefunden , es fehlte nur an Strafanträgen .

Von den gemeinschädlichen Wucherern , Schleichhändlern und
Preistreibern ist trotz der Höhe der Ziffern leider nur ein Bruch -
teil erfaßt .
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zeigen : Th. Slocke, Berlin . Bering Vorwärts - Verlag ®. m. b. H. , Berlin . Druck:
Borwärts - Buchbruckerei u. Berlagsanftall Paul Singer u. (Eo. , Berlin , Linbenstr . 3.

Gewinn - Auszug
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18 . Preuß - SLdd . ( 244 . Preuh ) Klassen - Lotterie
&• Kl- Ise 23. Aiebungstag . 9. November 1921.

Mus i »v» gezogen » Mummer (Inft zwei gleiq » hon » « en - inn » grfatirn .unv zwar je einer auf 61» Dos » gleicher Mummer in den beiden
aibleUunaen I und II

Cbne Gewähr , Nachdruck verboten .
Sn der v- rmettags , lehmig wurden Gewinn « «der «90 Marl gezogen »
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Militär - Mäntel , Röcke
terner grobe Posten verscn . Geschirr - u Leder -
» sehen . Sohlenl der zu aullcr�enähnl . blll . Preisen

Lampen , Kronen , Wirtscliansartikel

EisIejenerStr . il Franseekystr. ZB Frankliirier
c- Rankesir »a . Zoo Ecke Rykesti . Alloo 917

PfÄ» hurg 2687 Humboidt2294 fluCC 011

RöpenickerStr. 188. RelnickendörlerSlr . 31
Spandau , Charloitenstrabe 2, Amt Spandau 429

ChsrlottEDliiirfl 1�7 « . VsÄ! u wjiheim 178

� Für den Weihnachtsmann
sfcu/te Engros - Lager W . Rein ecke , SW , Katzbachstr . 25

( Tel Kur/ürst 2J4j billig ein, wenn Sie sich durch eine geringe Anzahlung den Heutigen
Preis sichern . Die ausgesuchten Waren werden bis zum Fest kpstenlos aufbewahrt .

Metallbettsteilen ' JS�i ' . iroS ! ' - Kinderbettstellen

Sra/j/ma� iufftlegneZatratZen idreJteiL)
�IHnimairaiZenposs jjnierrederurtg Stoft - a . Dre Ibezüge in reicher Auswrltl

� l ? Alles aus erster Händig W'

Vorsicht Verkaufen Sie nichts zu HIH « , ich kaufe ohne zu handeln
und zahle wie bekannt die höchsten Preise für

Platin-
Zahnstifte
Kontakte
BrennstifU 1

Uhren

_ Ketter
Ringe

Silber - ifrGebisse
Zahn
bis 200
b 2C0ü

SW Brillanten , aile Münzen , FerngiKser " MB

DfckarH Wilhelmstr . 39 , Ecke KochstraDa
U ■ ■ W ■ III Oll II nahe Anhalter und Po sdamer Bahnhof .

Vom IPub . ikum se . bsl als eine höchztsahlende Stelle anernannt .
Der weiteste Weg zu mir lohnt sich Vorzeieer dieser Anzeige erhi ' t nei Verkauf S M, extra

Alt-Metalle
«unser , Mcssiug . Siel ,
giutusw tausen zu Engros¬
preisen speziell o Händlern ,
InstallateurenundFadrlken
Oebr . Fuhrmanr , I • ■fon
NolIendcrfttraB ' 39 LsneD

9 - 7 Uhr

Klaviere
betten » zahlend taust iterer ,
toöbcnftt . 8. Rollend . 1154.
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I
Silber - 1 1
Platin - M

Kauit
Silber «Zentrale ul

MmM \ . lü

Pelz - « ,
Qoldstcln , Oresd Str . l , I
a . HochbahntU <oitbus . Tor


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

